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Einführung

S. Maria von Raschwitz – nacher Closter Ossegg im Königreich Böheimb 
gehörig – ist eine uralte recht anmuthige Statue der unter dem Creutz 
stehenden Schmertzhafften Mutter Jesu – an welchem Ort schon bey 
vorgehenden undencklichen Zeiten eine große Andacht gewesen – und 
sollen die Wahlfahrer von 10 bis 12 Meilen dahin ankommen seyn. Durch 
das von der Meisnischen Seite her so nahe angräntzende Luthertum – und 
schädliche Kriegsläuffte ist solche Wahlfahrt zwar sehr unterbrochen 

– doch aber nicht völlig unterdrückt worden.
Verteutschtes cistercium bis –Tertium, Prag 1708, S. 450

In den Worten des Konventsmietgliedes des böhmischen Zisterzienserklo-
sters Ossegg und studierten Verfassers einer Ordenshistorie der Zisterzienser 
Augustinus Sartorius ist eine gewisse Melancholie über das »unverständige« 
Luthertum nicht zu überhören. Schließlich bedeutete die Reformation für 
zahlreiche Zisterzienserklöster einen tiefen Einschnitt. Der größte Teil der 
im reformierten Gebiet gelegenen Klöster dieses Ordens wurden aufgelöst. 
Besitz und Ausstattung gingen in der Regel in landesherrliches Eigentum 
über und wurden weitergegeben. Nur wenige Frauenkonvente konnten als 
evangelische Damenstifte überdauern. In der zu Böhmen gehörigen Lausitz 
blieben sogar Zisterzienserklöster als katholische Inseln in einer protestanti-
schen Pfarrorganisation erhalten, so das Zisterzienserinnenkloster Marienstern 
bei Kamenz und das Zisterzienserkloster Neuzelle.

Mit dem Einzug der neuen Kirchenordnungen oder auch der Modernisierung 
von Klöstern im Zuge der Gegenreformation war nicht nur ein großer Teil der 
mittelalterlichen Ausstattung überflüssig geworden, sondern auch der ritualisierte 
oder der ganz alltägliche Umgang mit diesen Dingen ging verloren.1 Heute können 
die einst so umfangreichen gegenständlichen Ausstattungen der Klosterkirchen 
mit Altären, ihrem Zubehör, den Gestühlen oder auch der mittelalterlichen 
Grabanlagen nicht selten nur noch mit Hilfe von Quellen oder bauhistorischen 
Spuren rekonstruiert werden.2 So überliefert Johann Christoph Beckmann für 
das Zisterzienserinnenkloster Heiligengrabe in der Prignitz im frühen 18. Jahr­

1	 Vgl. den Beitrag von Matthias Untermann in diesem Band.
2	 Vgl. den Beitrag von Christine Kratzke in diesem Band.
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hundert noch ein »praechtiges Grabmahl mit einem Leichenstein worauf des 
Hernn Christi Bildnüß in Lebensgroße ausgehauen«.3 Offenbar ging dieses bei 
einem schweren Brand der gesamten Klosteranlage im Jahr 1719 verloren.

Daß sich in einigen niedersächsischen Frauenklöstern noch die ursprüng­
lichen Nonnenemporen mit dem dazugehörigen mittelalterlichen Chorgestühl 
und in Wienhausen sogar eine vergleichbare Heilig-Grab-Anlage erhalten ha­
ben, ist unter diesem Gesichtspunkt eher ungewöhnlich. Die reich ausgemalte 
Nonnenempore des Zisterzienserinnenklosters Wienhausen zeigt schließlich 
den komplexen ikonographischen und funktionalen Zusammenhang in der 
Ausgestaltung des gesamten Kirchenbaus.4

Selbst in den von der Reformation nicht betroffenen Zisterzienserklöstern 
war der Bruch mit der mittelalterlichen Alltagswelt so vielfältig, daß hier kaum 
gegenständliche Zeugnisse der damaligen Lebenswelt erhalten blieben, wie 
beispielsweise die sakralen mittelalterlichen Textilien, welche Frauenklöster in 

1  Mittelalterliches Gnadenbild 
aus dem Zisterzienserkloster Leu-
bus, Kupferstich von J.A. Fridrich 
aus: Verteutschtes cistercium bis 

–Tertium, Prag 1708

3	 GStA PK, HA VI, Rep. 92, Nachlaß Bekmann III, Ecclesiastica Nr. 7, Blatt 3r.
4	 Vgl. den Beitrag von Gisbert Porstmann in diesem Band.
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größerem Umfange herstellten.5 Nicht weniger schwer hatten es mittelalterliche 
Gebrauchsgegenstände dieser Zeit wie Möbel oder auch kunsthandwerkliche 
Objekte wie Reliquiare, die allein schon wegen ihres Metallwerts von Diebstahl 
und finanzieller Verwertung bedroht waren.6

Viele der einstigen Klosterbibliotheken wurden weit verstreut und sind heute 
im besten Fall anhand schriftlicher Verzeichnisse rekonstruierbar.7 Da ist es 
schon erstaunlich, wenn eine größere Menge kleiner, nicht gerade kunsthistorisch 
wertvoller Andachtsbildchen, wie die aus dem ehemaligen Zisterzienserkloster in 
Rostock, als zusammenhängende Sammlung bewahrt wurden oder das umfang­
reiche Inventar der mittelalterlichen Sachkultur des Zisterzienserinnenklosters 
Seehausen durch einen archäologischen Zufall wieder ans Tageslicht gelangte.8 
Doch ein Großteil dieser heute relativ einzigartigen Objekte erscheint interpre­
tationsbedürftig, denn zu ihrer einstigen Bedeutung und Nutzung innerhalb 
der Konvente lassen sich nur noch Vermutungen anstellen.

Zwar liegen neben zahlreichen jüngeren historischen und wirtschaftswis­
senschaftlichen Untersuchungen auch neuere Arbeiten zur Bau- und Kunstge­
schichte des Zisterzienserordens vor. Doch konkrete Alltagskultur und indivi­
duelle Spielarten des religiösen Brauchtums einzelner Klöster rückten erst in 
jüngster Zeit in den Mittelpunkt wissenschaftlicher Aufmerksamkeit.

Der vorliegende Band liefert ein breites Materialangebot aus dem Spektrum 
klösterlicher Lebenswelten. Zwar können die hier versammelten Aufsätze kei­
nen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, doch gehen sie vielfach über die 
Vorstellungen neuen Materials hinaus und bieten Angebote für eine inhaltliche 
Diskussion. Nicht selten werden dabei bisherige Lücken gefüllt. Unterschied­
liche Sicht- und Arbeitsweisen sollen einen differenzierten Blick ermöglichen. 
Die hier vertretenen Themenschwerpunkte umfassen einerseits die religiösen 
Vorstellungswelten, die sich hinter zahlreichen ritualisierten Abläufen verbergen, 
zum anderen die konkreten Gegenstandswelten, mit denen die alltäglichen 
Handlungen verbunden sind.

Mein Dank gilt den Autoren und dem Verlag, die mit großer Geduld das 
Projekt trotz aller Verzögerungen verständnisvoll begleitet haben.

Berlin, im Juli 2007	 Dirk Schumann

5	 Vgl. Christa-Maria Jeitner und Sarah Romeyke in diesem Band.
6	 Vgl. Olaf Karlson und Marius Winzeler in diesem Band.
7	 Vgl. Cornelia Oefelein in diesem Band.
8	 Vgl. Kristina Hegner, Hartmut Kühne und Dirk Schumann in diesem Band.
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